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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
 

Das Ernst-Barlach-Gymnasium 
 
Das EBG ist ein in der Regel fünfzügiges Gymnasium mit gebundenem Ganztag, 

an dem zurzeit ca. 1000 Schülerinnen und Schüler von ca. 80 Lehrpersonen und 

12 ReferendarInnen unterrichtet werden. Es liegt am Rande des inneren 

Bereichs der Kleinstadt Castrop-Rauxel mit ca. 75.000 Einwohnern. In relativer 

Nähe befindet sich eine Gesamtschule sowie ein weiteres Gymnasium ohne 

Ganztag. 

Im EBG-Leitbild ist als wesentliches Ziel der Schule beschrieben, dass 

SchülerInnen zukunftsorientiert in sozialer Verantwortung miteinander lernen.  

Um dieses Ziel zu erreichen, werden Bildungsprozesse auf der Grundlage der  

pädagogischen Perspektivierung mit den Schwerpunkten Bildsamkeit,  

Aufforderung zur Selbststätigkeit und  Erziehung zur Mündigkeit/Autonomie 

initiiert. 

 
Die Fachschaft Erziehungswissenschaft hat in Anbetracht der skizzierten 
Rahmenbedingungen entschieden, die folgenden drei Schwerpunkte im 
Unterricht im Fach Erziehungswissenschaft zu setzen: 
1. eine zielgerichtete, kontinuierliche Vorbereitung auf ein mögliches Studium 

(vor allem unter methodischem und lernpsychologischem Aspekt), 
2. die Identitätsbildung in einer pluralistischen, durch Kulturvielfalt geprägten 

Gesellschaft und 
3. das Aufzeigen der mannigfaltigen Berufsmöglichkeiten im pädagogischen 

Aufgabenfeld. 
 

Laut Kernlehrplan (KLP) NRW wird das Ziel des Unterrichts in 
Erziehungswissenschaft / Pädagogik wie folgt bestimmt:  
„Zentrale Aufgaben des Unterrichts im Fach Erziehungswissenschaft sind der 
Aufbau und die Förderung einer reflektierten pädagogischen Kompetenz. 
Gegenstand des Fachunterrichts sind Erziehungs- und Bildungsprozesse im 
engeren und weiteren Sinne. Diese werden im Fachunterricht in die 
pädagogische Perspektive gerückt und aus dieser betrachtet.“ (S. 10). Auf dieser 
Grundlage unternehmen wir in der Einführungsphase (EF) eine ‚Einführung ins 
pädagogische Denken und Handeln‘, wobei das theoretische Denken sich im 
Sinne der für das Fach typischen Theorie-Praxis-Verschränkung mit Beispielen 
der praktischen Umsetzung im Erziehungsalltag oder dem eigenen Erleben 
verbindet; es kann das entstehen, was der KLP reflektierte pädagogische 
Kompetenz nennt. .  
Im Fach Erziehungswissenschaft / Pädagogik wird der Phoenix I und II 
(Westermann) als Unterrichtswerk eingeführt.  
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Der vorliegende schulinterne Lehrplan geht von 40 Schulwochen je Schuljahr 
aus. Ein Viertel (also 10 Schulwochen) werden nicht berücksichtigt, da aus 
verschiedenen Gründen (Klausuren, Exkursionen, Krankheit etc.) es zu 
Unterrichtsausfällen kommen kann und den Kolleginnen und Kollegen darüber 
hinaus genügend Freiraum für eigene Schwerpunktsetzungen gegeben werden 
soll. Daraus ergibt sich, dass sich das schulinterne Curriculum auf ca. 90 
Unterrichtsstunden pro Jahr im Grundkurs und auf 150 Unterrichtsstunden im 
Leistungskurs bezieht.  
 
Dem Fach Erziehungswissenschaft stehen keine eigenen Fachräume zur 
Verfügung, die Schule ist jedoch medial gut ausgestattet. So befinden sich in 
einigen Räumen ein Computer und ein OHP, daneben verfügt die Fachschaft 
über eine kleine Bibliothek mit Fachliteratur und Nachschlagewerken. Das 
eingeführte Lehrbuch steht in ausreichender Zahl zur Verfügung; darüber hinaus 
sind andere Lehrbücher im Klassensatz in der Bibliothek verfügbar. 
 
 

Die Fachgruppe Pädagogik 

Insgesamt umfasst die Fachgruppe Pädagogik zurzeit 9 Lehrkräfte. Die 

Fachkonferenz tritt mindestens einmal pro Schulhalbjahr zusammen, um 

notwendige Absprachen zu treffen. In der Regel nimmt auch ein Mitglied der 

Elternpflegschaft sowie der Schülervertretung an den Sitzungen teil. Außerdem 

finden innerhalb der Fachgruppe zu bestimmten Aufgaben weitere 

Besprechungen statt. 

Darüber hinaus planen wir, ab dem Schuljahr 2018/19 einmal jährlich eine 

gemeinsame Sitzung der Fachgruppen der Gesellschaftswissenschaften 

durchzuführenden, bei denen zu den folgenden Aspekten gemeinsame 

Absprachen getroffen werden sollen:  

 Beitrag der Fächer zum geplanten Europaschul-Konzept 

 Exkursionen  
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2. Entscheidungen zum Unterricht 

 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den 

Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 

Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 

des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 

Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 

Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung 

der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den 

Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der 

Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im 

Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen 

Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und 

die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“ 

an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, 

während die konkretisierten Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene 

konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene 

Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- 

oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere 

Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 

Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen 

dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit 

verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster 

Unterrichtsvorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur 

Absicherung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle 

Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische 

Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden 

Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und 

Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der 

neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen 

fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, 

fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie 

vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 

bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen 
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Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im 

Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 

Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Sach- und Urteilskompetenzen des 

Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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2.2  Curriculum Jahrgangsstufe 10 / EF  

 
Konkretisiertes UV1 (Einführungsphase)  
Thema: „Der Mensch wird zum Menschen durch Erziehung“  
Inhaltliche Schwerpunkte: Das pädagogische Verhältnis, anthropologische Grundannahmen  (IF 1) 
Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    

Die SuS 
Vorhabenbezogene Absprachen: 
mögliche Materialien 

Erziehungsbedürftigkeit 
Optionale Fragestellung: 
Welche päd. Fragen ergeben sich 
aus dem Film/ dem Fallbeispiel 
„Der Wolfsjunge“ etc.? 
 

Sachkompetenz: 

 erklären das päd. Verhältnis und stellen elementare Theorien zum päd. Verhältnis dar  

 erläutern verschiedene anthropologische Grundannahmen in ihrem Modell- und 
Theoriecharakter  

 ordnen und systematisieren unterschiedliche anthropologische Grundannahmen  

 stellen kontextualisiertes pädagogisches Handeln als durch anthropologische 
Grundannahmen beeinflusst dar  

 
 Methodenkompetenz: 

 beschreiben mit Hilfe der Fachsprache päd. Praxis und ihre Bedingungen  

 analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung  

 analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erz.wiss. Relevanz von Erkenntnissen 
aus Nachbarwissenschaften  

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar  

 ermitteln päd. Relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in 
Nachschlagewerken oder im Internet  

 
Urteilskompetenz: 

 bewerten ihr Vorverständnis zum päd. Verhältnis vor dem Hintergrund theoretischer 
Aussagen  

 beurteilen einfache Beispiele in Bezug auf die Beeinflussung des Handelns der beteiligten 

Filme: 
„Der Wolfsjunge“ (vgl. PU Heft 4, 
2010) 
„Kaspar Hauser“  
„Genie“ 
„Helen Keller“ (Wortmann Heft2) 
 

Auseinandersetzung mit anthro-
pologischen Grundannahmen 
 

biologische Perspektive:  
Portmann, Gehlen  
(heute: M. Tomasello (Wortmann, 
Heft2) 
→  päd. Perspektive:  u. a. Heinrich 
Roth 
 
philosophische Perspektive:  
Marian Heitger 
 
psychologische Perspektive:  
René Spitz /  
Erikson: Festhalten und Loslassen 
(2. Phase) 
(heute: J. Benjamin: Die Fesseln 
der Liebe) 

Erziehungsnotwendigkeit des 
Menschen 
 

Wissenschaftliche Erkenntnis-
sicherung 
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Akteure durch anthropologische Grundannahmen  

 beurteilen eigene und andere anthropologische Grundannahmen  

 beurteilen ansatzweise die Erweiterung der päd. Perspektive durch anthropologische 
Grundannahmen  

 beurteilen einfache Fallbeispiele zum pädagogischen Verhältnis hinsichtlich der  

 Möglichkeiten, Grenzen und Folgen eines damit verbundenen Handelns 

 beurteilen ansatzweise den Beitrag von Nachbarwissenschaften wie Philosophie, 
Soziologie, Politologie und Psychologie zur Beschreibung von erzieherischen Verhältnissen 

 beurteilen einfache Beispiele in Bezug auf die Beeinflussung des Handelns der beteiligten 
Akteure durch anthropologische Grundannahmen  

Handlungskompetenz 

 gestalten unterrichtliche Lernprozesse unter Berücksichtigung von päd. 
Theoriekenntnissen mit (HK) 

 
→ päd. Wendung bei E. Pikler, 
A.Tardos 
 
  

Rückblick:    Klärung des pädago-
gischen  Grundverständnisses  
 
 
Optional/ Erweiterung: 
Pädagogische Haltung der 
Achtung nach Janusz Korczak 

das päd. Prinzip der „Bildsamkeit“ 
als mögliche Anbindung 

Zeitbedarf 12 Stunden  
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Thema:   „Die pädagogische Haltung der Achtung nach Janusz Korczak“ 
Inhaltliche Schwerpunkte: Das pädagogische Verhältnis, anthropologische Grundannahmen  (IF 1) 
 
Vorbereitend (in den Weihnachtsferien) erhalten die SuS die Aufgabe, im Phönix alle Texte zu Korczak zu lesen und im Internet zu recherchieren.  

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene Absprachen / 
Vereinbarungen / Materialien 

Einführung:  
In welcher Weise hilft die Päda-
gogik der Achtung unser bishe-
riges Erziehungsverständnis zu 
differenzieren? 
- „Wie man ein Kind lieben soll“ 
-  Wie gestaltet man ein Heim für 
Waisenkinder? 

Sachkompetenz 

 erklären das päd. Verhältnis als ein Achtungsverhältnis und stellen die Theorie Korczaks zum 
päd. Verhältnis dar  

 erläutern die anthropologischen Grundannahmen Korczak 

 stellen kontextualisiertes päd. Handeln als durch anthropologische Grundannahmen 
beeinflusst dar  

 stellen Korczaks Vorstellungen hinsichtlich seiner Ziele von Erziehung dar 
 
Urteilskompetenz 

 bewerten ihr Vorverständnis zum päd. Verhältnis vor dem Hintergrund theoretischer 
Aussagen Korczaks 

 beurteilen einfache Fallbeispiele zum pädagogischen Verhältnis hinsichtlich der 
Möglichkeiten, Grenzen und Folgen eines damit verbundenen Handelns 
 
Methodenkompetenz 

 ermitteln päd. relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in 
Veröffentlichungen von Korczak; 

 beschreiben mit Hilfe der Fachsprache päd. Praxis und ihre Bedingungen; 

 analysieren unter Anleitung Texte und Zitate Korczaks mit Hilfe hermeneutischer Methoden 
der Erkenntnisgewinnung (MK); 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar 
 
Handlungskompetenz 

 gestalten unterrichtliche Lernprozesse unter Berücksichtigung von päd. Theoriekenntnissen 

a)  Einstieg:  

 „Was hat euch bei eurer Lektüre 
zu Korczak beeindruckt? Welche 
Gedanken sind ungewöhnlich?“  

 Jeder SuS stellt ein Korczak-Zitat 
vor → Zitatenlandschaft im 
Kursraum 

Kinder sind anders: 
Die Sicht der Kinder / die Sicht 
der Erwachsenen  
Kritik des erzieherischen Omni-
potenzverständnisses der Er-
wachsenen   

 Fallbeispiel „Bronek“ 

  Fallbeispiel „Korczaks Wette“ 

 Korczak-Zitate, z.B.  
„Kinder sollen ruhig Unrecht 
tun!“ 

 
b) themendifferentes Arbeiten mit 

Präsentationen der Gruppen-
ergebnisse: 

Es werden 7 Arbeitsgruppen zu 
den thematischen Aspekten 2 bis 8 
gebildet; für jede Gruppe gibt es 
einige Zitate, auf die sie sich 
beziehen müssen, und mindestens 
ein Buch / einen Aufsatz von oder 
über Korczak.  

 Verschiedene Grundformen der 
Achtung: Habe Achtung vor den 
Geheimnissen und 
Schwankungen der schweren 
Arbeit des Wach-ens, vor seinen 
Misserfolgen und Tränen, vor der 
Unwissenheit des Kindes, vor der 
Wissbegierde des Kindes usw.  

Korczaks Verständnis von 
Erziehung: „Das Kind bleibt ein 
Geheimnis“  
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„Lass die Kinder Fehler machen!“  
Moralerziehung: z.B. „Lass sie 
Unrechtes tun!“ 

mit   
Für die Präsentation (Vortrag) 
gestalten die SuS ein Lernplakat 
oder eine Powerpoint-Präsenta-
tion. 
 
c) Sicherung / Anwendung 
Nach den Präsentationen wird der 
Film „Korczak“ von Andrej Wajda 
gezeigt und analysiert.  
 

Von Kindern lernen – die Selbst-
erziehung des Erziehers 
„Das Kind ist wie ein Buch der 
Natur. Indem du darin liest, reifst 
du Erzieher!“  

Kinder beteiligen – Kindergericht  
und Kinderparlament 

Kinder beteiligen  - typische 
Einrichtungen im Dom Sierot - 
die Bedeutung des Dialogs in 
Korczaks Erziehung 

Erziehung unter unmenschlichen 
Bedingungen – Korczak und die 
Kinder im Warschauer Ghetto 

Zur Qualifizierung pädagogischer 
Einwirkungen: 

 Helfen / trösten „mit Achtung“ 
und „ohne Achtung“  

 Loben „mit Achtung“ und „ohne 
Achtung“ usw.  

 

Zeitbedarf 12 Stunden  
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Konkretisiertes UV2  (Einführungsphase) 
Thema:   „Stilvoll erziehen“ - Erziehungsstile     
Inhaltliche Schwerpunkte: Erziehungsstile, Erziehungsziele (IF 1) 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Hinführung durch die 
Kontroverse: 
„Seid ihr gut erzogen?“ oder 
„Was ist gute Erziehung?“ 
Vorannahmen zu Alltagstheorien 
zu Erziehungszielen und -stilen 

Fallbeispiele zu Erziehungssitua-
tionen (aktuell / historisch) 

Erarbeitung von Merkmalen 
erzieherischen Handelns 

Implikationen des Erzieherver-
haltens (z.B. Zusammenhang 
Erz.ziele - Erz.stile) 

Erarbeitung typologischer Kon-
zepte (z.B. Lewin, Tausch/ 
Tausch) 

Erziehungsstile und Mischformen 
im päd. Alltag (Bsp. Kindergarten) 

Erprobung und Bewertung der  
Erziehungsstile in verschiedenen 

Sachkompetenz 

 erklären grundlegende Erziehungsstile und systematisieren daraus zu ziehende 
Erkenntnisse 

 erklären das pädagogische Verhältnis und stellen elementare Theorien zum 
pädagogischen Verhältnis dar 

 stellen elementare Vorstellungen hinsichtlich der Ziele von Erziehung dar, 

 stellen den steuernden Einfluss von Erziehungszielen auf pädagogisches Handeln in 
verschiedenen Kontexten dar 

 ordnen und systematisieren Erziehungsziele und setzen sie in Beziehung zueinander 
 

Methodenkompetenz 

 beschreiben mit Hilfe der Fachsprache pädagogische Praxis und ihre Bedingungen  

 erstellen unter Anleitung Fragebögen und führen eine (Experten-)befragung durch  

 ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien  

 ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen deren Interessen 

 analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar 
 
Handlungskompetenz 

 gestalten unterrichtliche Lernprozesse unter Berücksichtigung von pädagogischen 
Theoriekenntnissen mit 

 erproben in der Regel simulativ verschiedene Formen pädagogischen Handelns 

 entwickeln und erproben Handlungsoptionen und Handlungsvarianten für das alltägliche 
erzieherische Agieren 

 Optionale Leistungsbewertung: 
Klausur 

 Elternbefragung / Auswertung 
des Erzieherverhaltens 

 

Method.-didakt. Zugänge: 

 Film/ Fernsehen  

 Kinderbücher 

 Rollenspiel 

 Fallbeispiele, z.B. „Familie 
Drescher“ 

 Hurrelmann Texte (Phoenix) 
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Erziehungssituationen 

Optional: Formen erzieherischen 
Handelns 

 
Urteilskompetenz 

 beurteilen einfache Fallbeispiele hinsichtlich vorkommender Erziehungsstile und impliziter 
-ziele und des Blicks auf diese aus der Sicht der verschiedenen Akteure 

 bewerten ihr Vorverständnis zum pädagogischen Verhältnis vor dem Hintergrund 
theoretischer Aussagen 

 beurteilen  einfache Fallbeispiele zum pädagogischen Verhältnis hinsichtlich der 
Möglichkeiten, Grenzen und Folgen eines damit verbundenen Handelns 
 

 

Zeitbedarf 12 Stunden  
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Konkretisiertes UV3 (Einführungsphase) 
Thema: „Wissen, wovon man spricht“ - Erziehung und Bildung im Verhältnis zu Sozialisation und Enkulturation – Bildung 
für nachhaltige Entwicklung       
Inhaltliche Schwerpunkte: Erziehung und Bildung im Verhältnis zu Sozialisation und Enkulturation, Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(IF 1) 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Erziehung in verschiedenen 
kulturellen Kontexten 
z.B. Erziehung in den 50er/ 
60er Jahren oder Erziehung in 
der Türkei 
 
Zusammenhang von Erzieh-
ung, Sozialisation, Enkultu-
ration und Personalisation 
 
Grundlagen der Sozialisation,  
z.B. Rollentheorie 
 
„Sozialistionsinstanzen“ 
oder Geschlechterrollen 
 
Bildung? Bildsamkeit? 
Definitionsansätze (z. B. Klafki, 
Benner und Ladenthin)  
Bildung für nachhaltige 
Entwicklung 

Sachkompetenz 
 erklären die Zusammenhänge von Erziehung, Bildung, Sozialisation und 

Enkulturation  
 stellen in elementarer Weise Sachverhalte, Modelle und Theorien zu Erziehung, 

Bildung, Sozialisation und Enkulturation dar  
 beschreiben pädagogisches Handeln vor dem Hintergrund von Erziehung, Bildung, 

Sozialisation und Enkulturation  
 

Urteilskompetenz 
 beurteilen die Beschreibbarkeit pädagogischen Handelns in den Kategorien von 

Erziehung, Bildung, Sozialisation und Enkulturation  
 beurteilen einfache erziehungswissenschaftlich relevante Fallbeispiele hinsichtlich 

der Möglichkeiten, Grenzen und Folgen darauf bezogenen Handelns aus den 
Perspektiven verschiedener beteiligter Akteure  

 bewerten den Stellenwert der Bildung für nachhaltige Entwicklung in 
unterschiedlichen Erziehungsprozessen  

 
Methodenkompetenz 

 ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen deren Interessen  
 analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe 

hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung  

 Optionale Leistungsbe-
wertung: Klausur 

  Elternbefragung/ Auswertung 
 

Method.-didakt. Zugänge: 

 Film/ Fernsehen  
 Kinderbücher 
 Rollenspiel 
 Fallbeispiele, z.B. „Familie 
     Drescher“ 
 Texte von Hurrelmann 
     (Phoenix) 
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  werten unter Anleitung empirischer Daten in Statistiken und deren graphischen 
Umsetzung unter Berücksichtigung von Gütekriterien  

 werten mit qualitativ gewonnenen Methoden Daten aus  
 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar  
 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 

Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet( 
 analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungswissenschaftliche 

Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften  
 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar  
 

Handlungskompetenz 
 gestalten unterrichtliche Lernprozesse unter Berücksichtigung von pädagogischen 

Theoriekenntnissen mit  
 entwickeln und erproben Handlungsvarianten für Einwirkungen auf Erziehungs- 

und Lernprozesse  
erproben in der Regel simulativ verschieden Formen pädagogischen Handelns  

Zeitbedarf 12 Stunden  
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Konkretisiertes UV4 (Einführungsphase) 
Thema:   „Was hat Lernen mit Erziehung zu tun?“   
Inhaltliche Schwerpunkte: Lernbedürftigkeit und –fähigkeit des Menschen, Lerntheorien und ihre Implikationen für pädagogisches 
Handeln 
                                                 (IF 2) 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

„Was Hänschen nicht lernt, …“ – 
Vorverständnis der SuS 
 
Lebenslanges Lernen 
 
Erziehung und Lernen 

Sachkompetenz 

 erklären den Zusammenhang zwischen Erziehung und Lernen 

 beschreiben die Lernbedürftigkeit und Lernfähigkeit des Menschen 

 erklären die zentralen Aspekte des behavioristischen Lernverständnisses 

 erklären Beobachtungslernen und unterscheiden es von den Konditionierungsarten  

 stellen päd. Praxisbeispiele zu den Lerntheorien dar  

 stellen den Einfluss päd. Handelns auf Lernprozesse exemplarisch dar  
 
Methodenkompetenz 

 ermitteln päd. relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in 
Nachschlagewerken oder im Internet 

 ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen deren Interessen 

 analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung 

 ermitteln ansatzweise die Genese von Modellen und Theorien 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar. 

 analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erz.wiss. Relevanz von Erkenntnissen aus 
Nachbarwissenschaften  

 analysieren unter Anleitung Experimente unter Berücksichtigung von Gütekriterien  
 
Urteilskompetenz 

 beurteilen einfache Fallbeispiele zum päd. Verhältnis hinsichtlich der Möglichkeiten, 

Eigene Biographien 
Fallbeispiele 

Lernbedürftig 
keit und Lern-fähigkeit 

Wiss. Texte /  
Rückbezug zur Anthropologie 
 
Kriterienentwicklung 
 
Recherchearbeit 
 
Präsentationstechnik 

Lerntheorien (z.B. Pawlow, 
Skinner, Bandura etc.) und deren 
pädagogische Implikationen 
 

Grenzen der pädagogischen Rele-
vanz der klassischen Lerntheorien 
Wer bestimmt den Lernprozess? 
selbst-/fremdbestimmt /  Motiva-
tion 

Wie können Lernprozesse päda-
gogisch unterstützt werden? 
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Grenzen und Folgen eines damit verbundenen Handelns 

 beurteilen eigene und andere anthropologische Grundannahmen 

 Beurteilen einfache Fallbeispiele für Lernprozesse hinsichtlich der Möglichkeiten, Grenzen 
und Folgen darauf bezogenen Handelns aus den Perspektiven verschiedener Akteure 

 bewerten ihr Vorverständnis von Lernen und ihre subjektiven Theorien über Lernprozesse 
und -bedingungen mit Hilfe wissenschaftlicher Theorien. 

 
Handlungskompetenz 

 entwickeln und erproben Handlungsoptionen für das eigene Lernen und alltägliche 
erzieherische Agieren  

 entwickeln und erproben Handlungsvarianten für Einwirkungen auf Erziehungs- und 
Lernprozesse 

Zeitbedarf 20 Stunden  
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Konkretisiertes UV5 (Einführungsphase)                                   
Thema:   Wie lerne ich und wie kann ich das Lernen verbessern?   
Inhaltliche Schwerpunkte:  Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen (IF 2) 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

„Wie lerne ich? Wie funktio-
niert lernen bei mir“ – Vorver-
ständnis der SuS 
 
Lebenslanges Lernen 
 
Erziehung und Lernen 

Sachkompetenz 
 beschreiben die Selbststeuerung von Lernprozessen 
 erklären den Zusammenhang zwischen Erziehung und Lernen 
 beschreiben die Lernbedürftigkeit und Lernfähigkeit des Menschen 
 stellen päd. Praxisbeispiele zu den Lerntheorien dar 
 stellen den Einfluss päd. Handelns auf Lernprozesse exemplarisch dar 
 stellen einen kognitiven Erklärungsansatz der Informationsaufnahme und -

verarbeitung dar, 
 erklären neurobiologische Grundlagen des Lernens 
 

Methodenkompetenz 
 ermitteln päd. relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 

Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet 
 ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen deren Interessen 
 Analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe 

hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung 
 ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftlicher  
  Modelle und Theorien 
 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar. 

 
Urteilskompetenz 
 bewerten ihr Vorverständnis von Lernen und ihre subjektiven Theorien über 

Lernprozesse und -bedingungen mit Hilfe wissenschaftlicher Theorien 

Eigene Biographien 
 
Fallbeispiele 

Neurobiologische Voraus-
setzungen 
Kognitiver Erklärungsansatz der 
Informationsaufnahme und –
verarbeitung 
 

Wiss. Texte /  
Rückbezug: Anthropologie 
 
Kriterienentwicklung 
 
Recherchearbeit 
 
Präsentationstechnik 

Konstruktivismus 
 

Reflexionen zum erfolgreichen 
Lernen 
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 beurteilen in Ansätzen die pädagogische Relevanz von Theoriegehalten und die 
Methoden der Erkenntnisgewinnung in der Lernpsychologie und der Neurobiologie 

 beurteilen eigene und andere anthropologische Grundannahmen 
 beurteilen einfache Fallbeispiele für Lernprozesse hinsichtlich der Möglichkeiten, 

Grenzen und Folgen darauf bezogenen Handelns aus den Perspektiven 
verschiedener Akteure 

 
Handlungskompetenz 
 entwickeln und erproben Handlungsoptionen für das eigene Lernen und alltägliche 

erzieherische Agieren  
 entwickeln und erproben Handlungsvarianten für Einwirkungen auf Erziehungs- und 

Lernprozesse 

Zeitbedarf 12 Stunden  
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Konkretisiertes UV6 (Einführungsphase)                                   
Thema: Verschieden oder doch gleich? – Genese von und Umgang mit Verschiedenheit im Kontext gesellschaftlicher 
Erziehungs- und Bildungsprozesse 
Inhaltliche Schwerpunkte: Inklusion (IF2) 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Erarbeitung von Fachbegriffen (und 
deren spezifischen Implikationen), 
welche die Grundlage für ein 
Verständnis der „Problematik 
Inklusion“  bilden. 

 Behinderte 

 Integration 

 Segregation 

 Inklusion 

 Inklusion in der Schule 

 etc. 
Verwendung des engen Inklusions-
begriffes  

 Kinder mit sonderpädago-
gischem Förderbedarf 

Sachkompetenz:  

 stellen den Einfluss pädagogischen Handelns auf Lernprozesse exemplarisch dar, 

 beschreiben die Lernbedürftigkeit und Lernfähigkeit des Menschen 

 beschreiben inklusive Bildung als Menschenrecht im Sinne der UN-Behindertenrechts-
konvention  

 
Urteilskompetenz:  

 beurteilen einfache Fallbeispiele zum pädagogischen Verhältnis hin-sichtlich der 
Möglichkeiten, Grenzen und Folgen eines damit verbundenen Handelns,  

 bewerten ihr Vorverständnis von Lernen und ihre subjektiven Theorien über Lernprozesse 
und -bedingungen mit Hilfe wissenschaftlicher Theorien 

 
Methodenkompetenz  

 erstellen unter Anleitung Fragebögen und führen eine Expertenbefragung durch 

 beschreiben mit Hilfe der Fachsprache pädagogische Praxis und ihre Bedingungen ,  

 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 
Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet  

 analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung,  

Internetrecherche  

Umgang mit Verschiedenheit im 
historischen Verlauf, z.B.: von der 
Segregation über die Integration 
zur Inklusion 
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von der Ausgrenzung zur Gleich-
berechtigung –  UN-Überein-
kommen über die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen 

 werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und deren grafische Umsetzungen 
unter Berücksichtigung von Gütekriterien aus   

 ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien  
 
Handlungskompetenz  

 entwickeln und erproben Handlungsvarianten für Einwirkungen auf Erziehungs- und 
Lernprozesse  

 erproben in der Regel simulativ verschiedene Formen pädagogischen Handelns 

Kursbuch Cornelsen 
(Neuauflage): S. 173 
Übereinkommen der Vereinten 
Nationen über die Rechte von 
Menschen mit Behinderung 
(insbesondere Artikel 24 - Bezug 
zur Schule!) 

Inklusion in der Schule – Erfah-
rungen im Unterricht 
Befragung von Experten (Lehrer, 
Pädagogen, Eltern,…) 

 Kursbuch Cornelsen 
(Neuauflage): S. 178 

Sieben Elemente des inklusiven 
Lernens  
 

 Kursbuch Cornelsen 
(Neuauflage): S. 179 

Chancen und Herausforderun-gen 
eines inklusiven Schulsystems 
 

•     Kursbuch Cornelsen     
       (Neuauflage):  S. 180 

Optional: Erprobung eines 
Umgangs mit Verschiedenheit 
anhand eines Fallbeispiels, z.B.: 
Entwurf eines Rollenspiels zu 
einem „ergebnisoffenen“ Beispiel 
 
Reflexion eines „geschlossenen“ 
Fallbeispiels und Entwurf von 
Handlungsalternativen; ggf. in 
Form eines Rollenspiels 
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Konfrontation mit einer „radika-
len“ Meinung bzw. einem plakati-
ven Beispiel bezüglich des Um-
gangs mit Verschiedenheit und 
Reflexion derselben bzw. dessel-
ben unter Rückbezug auf zentrale 
Fachbegriffe und Theorien 

Zeitbedarf 10 Stunden  

 
 

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
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6. Curriculum Jahrgangsstufen 11 und 12 / Q1 und Q2  

 
Konkretisiertes UV1 (Qualifikationsphase 1 und 2)                                                                           
Thema:     „Lust und Frust - eine pädagogische Sicht auf Modelle psychosexueller und psychosozialer Entwicklung: Freud 
und Erikson“ 
Inhaltliche Schwerpunkte:        Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Identität  (IF 4) 
 Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung 

 Erziehung in der Familie 

 Unterschiedliche Verläufe von Entwicklung und Sozialisation 

 Pädagogische Praxisbezüge unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter 

 Besonderheiten der Identitätsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren pädagogische Förderung 

 Anthropologische Grundannahmen zur Identität und ihre Auswirkungen auf pädagogisches Denken und Handeln  

 Identität und Bildung 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Fachbegriffe zu den Theorien 
 
Freud: Instanzenmodell  
(psychischer Apparat) 

Sachkompetenz: 
 

 erklären unterschiedliche Formen von Entwicklung und Sozialisation aus 
psychoanalytischer sowie sozialpsychologischer  Sicht   

 stellen Sachverhalte, Modelle und Theorien detailliert dar und erläutern sie 

 stellen den Einfluss pädagogischen Handelns in ausgewählten Kontexten differenziert 
dar 

 
     Methodenkompetenz: 
 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar  

 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 
Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet  

 Film: „Eine dunkle Begierde“  
 

Phasen der psychosexuellen 
Entwicklung, Bedeutung für den 
erzieherischen Alltag 
 

Erikson: Stufenmodell der 
psychosozialen Entwicklung, 
Krisenbegriff, 
erzieherische Konsequenzen  
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 ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien  

 analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz  von Erkenntnissen aus 
Nachbarwissenschaften 

 
    Urteilskompetenz: 
 

 beurteilen die Reichweite und pädagogische Relevanz von Erkenntnissen von 
Nachbarwissenschaften für pädagogisches Denken und Handeln im Kontext von 
Entwicklung 

 beurteilen differenziert Fallbeispiele hinsichtlich Möglichkeiten, Grenzen und Folgen 
darauf bezogenen Handelns aus den Perspektiven verschiedener beteiligter Akteure 

 
 
Handlungskompetenz: 
 

 gestalten unterrichtliche Lernprozesse unter Berücksichtigung von päd. 
Theoriekenntnissen mit 

 entwickeln und erproben vielfältige Handlungsoptionen  auf der Grundlage 
verschiedener Theorien und Konzepte 

 

Ratgeber für Eltern zur kind-
lichen Sexualentwicklung 

Zeitbedarf 18 Stunden/ LK 26 Stunden  
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Konkretisiertes UV2 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema:   „Jedes Kind ein Einstein?“ – Fördern, fordern und überfordern mit Blick auf das Modell der kognitiven Entwicklung nach 
Piaget 
Inhaltliche Schwerpunkte:  Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Grundbegriffe der Theorie 

Stadien der kognitiven Entwicklung 
 
Pädagogische Praxisbezüge unter 
dem Aspekt von Entwicklung in der 
Kindheit 

Pädagogische Relevanz des Modells 
 
Optional: 
Spiele und Spielentwicklung 
Kinderzeichnungen 

Sachkompetenz: 

 beschreiben die zentralen Aspekte von Modellen kognitiver und sprachlicher 
Entwicklung und erläutern sie aus pädagogischer Perspektive 

 ordnen und systematisieren komplexe Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien 

Urteilskompetenz: 
 

 beurteilen praktische altersspezifische Maßnahmen zur Förderung von Entwicklung und 
Sozialisation unter pädagogischen Aspekten 
 

Methodenkompetenz: 

Evtl. Stationenlernen zu Piaget 
Analyse  u./o. Durchführung von 
Experimenten 
 
Präsentation von Arbeitsergeb-
nissen 
 
Besuch einer Kita o. Kiga 
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 beschreiben komplexe Situationen aus pädagogischer Perspektive unter Verwendung 
von Fachsprache 

 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 
Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet  

 analysieren Experimente unter Berücksichtigung von Gütekriterien und entwerfen 
Alternativen 

 ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten 
mögliche Adressaten 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar 
 

Handlungskompetenz: 

 erproben simulativ oder real  verschiedene Formen pädagogischen Handelns und 
reflektieren diese hinsichtlich der zu erwartenden Folgen 

 entwickeln und erproben vielfältige Handlungsoptionen  auf der Grundlage 
verschiedener Theorien und Konzepte     

Zeitbedarf 10 Stunden GK/ 14 Stunden LK  
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Konkretisiertes UV3 (Qualifikationsphase 1 und 2) – ausschließlich im Leistungskurs 
Thema:   „Spielend Sprechen lernen“- Förderung kindlicher Bildungsprozesse und die Bedeutung des Spiels nach Gerd E. 
Schäfer  
Inhaltliche Schwerpunkte:   Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) 
 Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung 

 Erziehung in der Familie 

 Pädagogische Praxisbezüge unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter 
 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Bedeutung und Merkmale des Spiels 

 

Spiel als Erfahrung von Welt 

 

Schäfers Bild vom Kind 

Sachkompetenz: 

 erklären die Bedeutung der Sprache und des Spiels im Kindes- und Jugendalter 
 stellen Sachverhalte, Modelle und Theorien detailliert dar und erläutern sie 

Urteilskompetenz: 

 beurteilen praktische altersspezifische Maßnahmen zur Förderung von Entwicklung und 
Sozialisation unter pädagogische Aspekten 

Bildungsministeriumstexte von der 
Homepage des Schulministeriums 
 

mgffi.nrw: Sprachentwicklung und 
Sprachförderung im Kindergarten 
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Bedeutung des Spiels 

Sprachentwicklung 

 

 

 

 

Methodenkompetenz: 

 analysieren differenziert Texte, insbesondere Beispiele kindlichen Denkens, mit Hilfe 
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung 

 wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf ihre eigene pädagogische 
Erkenntnisgewinnung und Urteilsbildung an 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Präsentationstechnik dar 
 

Handlungskompetenz: 

 vertreten Handlungsoptionen argumentativ 
 

Zeitbedarf 16 Stunden  

 

Konkretisiertes UV4 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema:   „Bin ich oder werde ich gemacht?“ – Eine pädagogische Sicht auf interaktionistische Sozialisationsmodelle: Mead 
und Krappmann   
Inhaltliche Schwerpunkte:   Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Identität  (IF 4) 
 
 Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung 

 Erziehung durch Medien und Medienerziehung 

 Anthropologische Grundannahmen zur Identität und ihre Auswirkungen auf pädagogisches Denken und Handeln 

 Identität und Bildung 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 
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Grundbegriffe der Rollentheorie 
und Konkretisierung anhand von 
Rollenkonflikten 
 
 
Klassische Sozialisationsmodelle (z. 
B. Dahrendorf) 
 

Sachkompetenz: 
 

 erläutern Rolle und Gruppe als zentrale Aspekte von Sozialisation 

 beschreiben die zentralen Aspekte von soziologischen Modellen und erläutern sie aus 
pädagogischer Perspektive 

 beschreiben die zentralen Aspekte von Identitätskonzepten (u. a. aus interaktionistischer 
Sicht) und erläutern sie aus pädagogischer Perspektive 

 beschreiben Möglichkeiten und Grenzen persönlicher Lebensgestaltung, u. a. aus 
geschlechtergerechter Perspektive 

 stellen Sachverhalte, Modelle und Theorien dar und erläutern sie  

 vergleichen die Ansprüche pädagogischer Theorie mit pädagogischer Wirklichkeit 
 

 
Urteilskompetenz: 
 

 erörtern kontroverse pädagogische Vorstellungen zur Sozialisation sowie die 
Geltungsansprüche dieser Vorstellung 

 erörtern unterschiedliche pädagogische Vorstellungen zur Identitätsentwicklung und ihre 
Geltungsansprüche 

 bewerten ihre subjektiven Theorien mit Hilfe wissenschaftlicher Theorien 

 beurteilen unter pädagogischen Aspekten Möglichkeiten und Grenzen der Durchsetzung 
eigener Interessen bei ihrer persönlichen Lebensgestaltung im Spannungsfeld von 
persönlicher Entfaltung und sozialer Verantwortlichkeit 

 
 
Methodenkompetenz: 
 

 beschreiben komplexe Situationen aus pädagogischer Perspektive unter Verwendung 
von Fachsprache 

 analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus den 
Nachbarwissenschaften  

Eigene Biografien 
 
Biografische Texte 
 
Fallbeispiele 

Die interaktionistischen 
Rollenmodelle von Mead und 
Krappmann 
 

Film „Billy Elliott“ 
 

Kritischer Vergleich der Modelle 
 

Pädagogische Konsequenzen 
 
 
Medienerziehung: Der erzieherische 
Einfluss (neuer) Medien vs. eine 
Erziehung zum kritischen Umgang 
mit Medien 
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 wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf eigene pädagogische 
Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung an 

 
Handlungskompetenz: 
 

 entwickeln Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten 
Akteure 

 erproben in der Regel simulativ verschiedene Formen pädagogischen Handelns 
und reflektieren diese hinsichtlich der zu erwartenden Folgen  

 

Zeitbedarf 12 Stunden GK/ 15 Stunden LK  
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Konkretisiertes UV5  (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: „Hilf mir, es selbst zu tun“ – Die Pädagogik Maria Montessoris  
Inhaltliche Schwerpunkte:   Identität (IF 4) /  Normen und Ziele in Erziehung und Bildung (IF 5)/ Pädagogische Professionalisierung in 
verschiedenen Institutionen (IF 6) 
 Anthropologische   Grundannahmen zur Identität und ihre Auswirkungen auf pädagogisches Denken und Handeln 

 Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen 

 Erziehung durch Medien und Medienerziehung 

 Vielfalt und Wandelbarkeit pädagogischer Berufsfelder 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Montessori – ein reformpäda-
gogisches Konzept 
 
Begriffsklärung Reformpädagogik 
 
Biografie Montessoris 
 
Grundvorstellungen/ anthropo-
logische Grundannahmen 
 
Umsetzung in die Praxis (Schule und 
Kiga) 
 
Möglichkeiten und Grenzen des 
pädagogischen Konzepts  
 
 
 
 
 

Sachkompetenz: 
 

 stellen Sachverhalte, Modelle und Theorien dar und erläutern sie  

 vergleichen die Ansprüche pädagogischer Theorie mit pädagogischer Wirklichkeit 
  

 
Urteilskompetenz: 
 

 bewerten ihre subjektiven Theorien mit Hilfe wissenschaftlicher Theorien 
 
Methodenkompetenz: 
 

 ermitteln unter Anleitung die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle und 
Theorien  

 
Handlungskompetenz: 
 

 gestalten unterrichtliche Lernprozesse unter Berücksichtigung von erweiterten 
pädagogischen Theoriekenntnissen mit 

 

Stationenlernen zur Thematik  
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Zeitbedarf 14 Sunden GK/20 Stunden LK 

 
 
 
Konkretisiertes UV5 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema:  „Erziehung überflüssig? - Schwerstarbeit Erwachsenwerden“ –  Entwicklungsaufgaben der Lebensphase Jugend 
nach Erikson und  
                Hurrelmann 
Inhaltliche Schwerpunkte:  Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Identität  (IF 4) 
 Pädagogische Praxisbezüge unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter 

 Besonderheiten der Identitätsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren pädagogische Förderung 

 Identität und Bildung 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Hinführung biografischer Einstieg 
 
Charakteristika der Phase Jugend 
 
Eriksons epigenetisches Prinzip mit 
dem Schwerpunkt auf die Thematik 
Jugend und Erwachsenenalter, 
Identität vs. Identitätsdiffusion 

Sachkompetenz: 
 

 beschreiben die zentralen Aspekte von Identitätskonzepten (u. a. aus interaktionistischer 
Sicht) und erläutern sie aus pädagogischer Perspektive 

 stellen die Bedeutung und die Auswirkungen anthropologischer Grundannahmen für 
erzieherisches Denken und Handeln im Hinblick auf die Identitätsentwicklung dar 

 erläutern die Interdependenz von Emanzipation, Mündigkeit und Streben nach 
Autonomie einerseits sowie Sozialisation und sozialer Verantwortlichkeit andererseits bei 
der Identitätsentwicklung 

 beschreiben Möglichkeiten und Grenzen persönlicher Lebensgestaltung, u. a. aus 
geschlechtergerechter Perspektive  

 erklären die Entstehung, Erscheinungsformen und Folgen unzureichender 
Identitätsentwicklung aus pädagogischer Sicht 

 erläutern den Zusammenhang von Identität und Bildung 

Eigene Biographien 
 
Fallbeispiele 
 
Film „Crazy“ 

Das Modell der produktiven 
Realitätsverarbeitung, 
 
10 Maximen (Hurrelmann) 
 
Möglichkeiten und Grenzen 

Wiss. Texte /  
Rückbezug: Anthropologie 
 
„10 Millionen Bäume“  
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persönlicher Lebensgestaltung mit 
Blick auf Bildung und Beruf 

 beschreiben auf theoretischer Grundlage pädagogische Praxisbezüge zur 
Identitätsförderung in allen Lebensaltern 

 
Methodenkompetenz: 
 

 analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung 

 beschreiben komplexe Situationen aus pädagogischer Perspektive 

 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 
Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet, 

 stellen Arbeitsergebnisse in geeigneten Präsentationstechniken vor 

 ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten explizit oder implizit 
verfolgte Interessen und Zielsetzungen ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich 
relevante Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen 
Umsetzungen unter Berücksichtigung von Gütekriterien  

 
Urteilskompetenz: 
 

 erörtern unterschiedliche pädagogische Vorstellungen zur Identitätsentwicklung und ihre 
Geltungsansprüche 

 beurteilen mögliche Gefährdungen von Menschen in unterschiedlichen Lebensaltern im 
Hinblick auf Identitätsentwicklung 

 bewerten selbstständig praktische, altersspezifische Maßnahmen zur Förderung der 
Identitätsentwicklung unter pädagogischen Aspekten und unter der Perspektive der 
Geschlechtergerechtigkeit 

 beurteilen unter pädagogischen Aspekten Möglichkeiten und Grenzen der Durchsetzung 
eigener Interessen bei ihrer persönlichen Lebensgestaltung im Spannungsfeld von 
persönlicher Entfaltung und sozialer Verantwortlichkeit 

 
Handlungskompetenz: 
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 entwickeln Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten 
Akteure  

 vertreten  pädagogische Handlungsoptionen argumentativ 
 

 12 Stunden GK/ 15 Stunden LK 
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Konkretisiertes UV6 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: „Ich schlage, also bin ich“ - Pädagogische Prä- und Interventionsmöglichkeiten bei Gewalt auf der Grundlage 
unterschiedlicher  
               Erklärungsansätze (Heitmeyer; Rauchfleisch etc.) 
Inhaltliche Schwerpunkte: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Identität  (IF 4) 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Einstieg: 
Definition des Gewaltbegriffs; 
Gewaltformen 
 
Durchführen einer Expertenbefragung 
(z.B. Medienscouts) 
 
Sichtung und Analyse von Statistiken 
zum Thema Gewalt 
 
Erarbeitung und Analyse unter-
schiedlicher Gewalttheorien (modern 
vs. klassisch?!) im Vergleich/ mit Bezug 
zur Identitätsbildung 
 
Gewalt in den Medien; Cybermobbing 
(Expertenbefragung s.o.) 
 
Erarbeitung und Bewertung von 
Präventionsmaßnahmen im Vergleich 

Sachkompetenz:  
 

 erläutern beispielhaft Möglichkeiten und Grenzen pädagogischer Einflussnahmen im 
Jugendalter (u.a. im Bezug auf biographische Brüche im Erwerbsleben und im familiären 
Bereich) 

 stellen Sachverhalte, Modelle und Theorien detailliert dar und erläutern sie 

 stellen den Einfluss pädagogischen Handelns in ausgewählten Kontexten differenziert dar 
 

Urteilskompetenz:  
 

 beurteilen unter pädagogischen Aspekten Möglichkeiten und Grenzen der 
Durchsetzung eigener Interessen bei ihrer persönlichen Lebensgestaltung im 
Spannungsfeld von persönlicher Entfaltung und sozialer Verantwortlichkeit 

 erörtern Chancen und Grenzen von Maßnahmen der Prävention und Intervention 

 beurteilen die Gefährdungen von Kindern und Jugendlichen auf dem Weg zur 
Selbstbestimmung sowie pädagogische Einwirkungsmöglichkeiten 

 
Methodenkompetenz : 
 

 erstellen  Fragebögen und ermitteln detailliiert die Ergebnisse  einer Expertenbefragung 

Fallbeispiele 
 
Film „Hooligans“ 
 
Aktuelle Zeitungsartikel und 
Fernsehbeiträge 
 
Film: „Ihr könnt euch niemals sicher 
sein.“ 

 
„Das Boxcamp“ von Lothar 
Kannenberger 
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  ermitteln aus erziehungswissenschaftlichen Materialsorten mögliche Adressaten und 
Positionen 

 ermitteln aus erziehungswissenschaftlichen Materialsorten explizit oder implizit verfolgte 
Interessen und Zielsetzungen 

 analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung 

 ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus empirische 
Daten in Statistiken und deren grafischen Umsetzungen unter Berücksichtigung von 
Gütekriterien 

 werten mit qualitativen Methoden gewonnen umfangreiches Datenmaterial aus 

 erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Auswertung von Befragungen 
 analysieren Experimente unter Berücksichtigung von Gütekriterien  

 
 
Handlungskompetenz: 
 

 entwickeln Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten 
Akteure  

  vertreten pädagogische Handlungsoptionen argumentativ 
 

z.B. Phoenix 2 alt, ab S. 231 
 
Kursbuch neu ab S. 416 
 
Internetrecherche 

  

Zeitbedarf 20 Stunden GK/22 Stunden LK  
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Konkretisiertes UV7 (Qualifikationsphase 1 und 2) – ausschließlich im Leistungskurs 
Thema: Pädagogische Förderung von Entwicklungsprozessen aus systemischer Sicht (z.B. Schlippe/Stierlin) 
Inhaltliche Schwerpunkte: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Identität  (IF 4) 
 Unterschiedliche Verläufe von Entwicklung und Sozialisation 

 Erziehung in der Familie 

 Pädagogische Praxisbezüge unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Systemtheorie 

 

Systemtherapie 

Sachkompetenz:  
 

 erklären die systemische Sicht auf Familie 

 stellen die Interdependenz von Entwicklung und Sozialisation dar 
 

Urteilskompetenz:  
 

 erörtern Chancen und Grenzen von Maßnahmen der Prävention und Intervention 

 beurteilen mögliche Gefährdungen von Menschen in unterschiedlichen Lebensaltern im 
Hinblick auf Identitätsentwicklung 

 beurteilen aspektreich die Reichweite komplexer wissenschaftlicher Methoden 
 
Methodenkompetenz : 
 

 analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
Methoden der Erkenntnisgewinnung 
 

Handlungskompetenz: 

Rollenspiel 
 
Familienaufstellung 
 
Fallbeispiel Magersucht 

 Beipiele aus: „Wenn die Seele          
                           überläuft“ 
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 entwickeln Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten 
Akteure 

 entwickeln und erproben vielfältige Handlungsoptionen  auf der Grundlage verschiedener 
Theorien und Konzepte 

 erproben simulativ oder real  verschiedene Formen pädagogischen Handelns und 
reflektieren diese hinsichtlich der zu erwarteten Folgen 
 

 

Zeitbedarf 14 Stunden LK  

 
 
Konkretisiertes UV8 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: Möglichkeiten und Grenzen persönlicher Lebensgestaltung – was leistet Pädagogik bei biographischen Brüchen? 
Inhaltliche Schwerpunkte: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Identität  (IF 4) 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Jugendalter Übergang 
Erwachsenenalter 

Sachkompetenz:  
 

 erläutern die Interdependenz von Emanzipation, Mündigkeit und Streben nach 
Autonomie einerseits sowie Sozialisation und sozialer Verantwortlichkeit andererseits 
bei der Identitätsentwicklung 

 beschreiben Möglichkeiten und Grenzen persönlicher Lebensgestaltung, u. a. aus 
geschlechtergerechter Perspektive  

 beschreiben die zentralen Aspekte  psychosozialer Modelle und erläutern sie aus 
pädagogischer Perspektive 

 
Urteilskompetenz:  
 

Statistiken 
 

Arbeitslosigkeit? 

Scheidung? 

Patchworkfamilien/ neue 
Lebensformen 

Internet 
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Burnout  beurteilen unter pädagogischen Aspekten Möglichkeiten und Grenzen der 
Durchsetzung eigener Interessen bei ihrer persönlichen Lebensgestaltung im 
Spannungsfeld von persönlicher Entfaltung und sozialer Verantwortlichkeit 

 
Methodenkompetenz : 
 

 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen 
Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Internet  

 beschreiben komplexe Situationen aus pädagogischer Perspektive unter Verwendung 
von Fachsprache 

 
Handlungskompetenz: 
 

 entwickeln Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten 
Akteure 

 vertreten pädagogische Handlungsoptionen argumentativ 

Erziehungsberatungsstellen/ 
Jugendamt (Castrop-Rauxel) 

 Filmmaterialien 

Bedarf  8 Stunden GK/14 Stunden LK  

 
 
 
 
Konkretisiertes UV9 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: „Vom ‘Wie du mir, so ich dir‘ zur goldenen Regel“ – Werteerziehung mit Blick auf das Modell moralischer 
Entwicklung nach Kohlberg 
Inhaltliche Schwerpunkte: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3)  

 Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung 

 Pädagogische Praxisbezüge unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter 
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Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Hinführung mit Hilfe von Dilemmata-
Diskussionen 

Erarbeitung der Grundannahmen und 
des Stufenmodells zur moralischen 
Entwicklung 

Illustration der Stufen mit Hilfe von 
Argumentationsbeispielen 

Kritische Würdigung des Modells 

Pädagogische Anwendung: ‚Just 
community’; Dilemma-Diskussion etc. 

Sachkompetenz:  
 

 erläutern die Interdependenz von Emanzipation, Mündigkeit und Streben nach 
Autonomie  

 
Urteilskompetenz:  
 

 Beurteilen die Reichweite von Theorien und Erziehungskonzepten aus pädagogischer 
Perspektive  

 Beurteilen die Reichweite verschiedener wissenschaftlicher Methoden 
 
Methodenkompetenz : 
 

 beschreiben komplexe Situationen aus pädagogischer Perspektive unter Verwendung 
von Fachsprache 

 analysieren Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer Methoden 
der Erkenntnisgewinnung 

 
Handlungskompetenz: 
 

 vertreten Handlungsoptionen argumentativ  

 analysieren Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer 
                Methoden der Erkenntnisgewinnung  

 
10 Stunden GK/ 14 Stunden LK  
 

Dilemmata-Geschichten 
 
Texte zum Stufenmodell des 
moralischen Urteilens und zu  
‚Just community’ 
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Konkretisiertes UV10 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: „Alles gleich gültig?“ - Interkulturalität als Herausforderung 
Inhaltliche Schwerpunkte: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3)/ Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung (IF 5) 
 Erziehung in der Familie 

 Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen 

 Interkulturelle Bildung 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 

Hinführung mit Bildmaterial oder 
Fallbeispiele 
 
Historische Entwicklung der 
Ausländerpädagogik 
 
Funktion, Konzepte und Ziele der 
Ausländerpädagogik 
 
Kritische Bewertung der  
Ausländerpädagogik 
 
 
 

Sachkompetenz:  
 

 beschreiben die zentralen Aspekte eines Modells moralischer Entwicklung und 
erläutern es  aus 
pädagogischer Perspektive 

 beschreiben auf theoretischer Grundlage pädagogische Praxisbezüge 

 erläutern beispielhaft Möglichkeiten und Grenzen pädagogischer Einflussnahmen 
                 im Erwachsenenalter 
                
Urteilskompetenz: 
 

 beurteilen die Reichweite und pädagogische Relevanz von Erkenntnissen von 
Nachbarwissenschaften 

 für pädagogisches Denken und Handeln im Kontext von Entwicklung und 
Sozialisation 

  
Urteilskompetenz:  
 

 beurteilen die Reichweite von Theorien und Erziehungskonzepten aus pädagogischer 
Perspektive  

 
Methodenkompetenz : 

 
Bildmaterial 
Fallbeispiele 
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 ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten mögliche 
Adressaten und Positionen 

 analysieren Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit Hilfe hermeneutischer Methoden 
der Erkenntnisgewinnung 

 e    Handlungskompetenz: 
 

 vertreten Handlungsoptionen argumentativ  
  
14 Stunden GK/  15 Stunden LK 
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Inhaltliche Schwerpunkte: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Konkretisiertes UV11 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989 
Bildung (IF 5) 
 Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen 

 Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten 
Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen/ 

Vereinbarungen 

Historischer Abriss DDR 
 
Erarbeitung der pädagogischen 
Prinzipien, didaktischen 
Konzeptionen der DDR und der 
BRD 
 
Vergleich der Erziehungsziele 
und –praxis beider Staaten 
 
Kritische Bewertung der 
Konzeptionen 

Sachkompetenz:  

 beschreiben und erklären erziehungswissenschaftliche Phänomene 
 
Urteilskompetenz:  

 beurteilen die Reichweite von Theorien und Erziehungskonzepten aus pädagogischer Perspektive  
 
Methodenkompetenz : 

 ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten mögliche Adressaten und 
Positionen  

 ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten explizit oder implizit 
verfolgte Interessen und Zielsetzungen  

 
e       Handlungskompetenz: 

 entwickeln ansatzweise Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der 
beteiligten Akteure  

z.B.  
Einführendes Referat: Historischer 
Abriss DDR etc. 
(zur Vorentlastung des 
Unterrichtsvorhabens 
 
Film? (Das Leben der Anderen) 
 
 

Zeitbedarf   
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Konkretisiertes UV11 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: Schule in der BRD – Arbeitsplatz, Lernort, Politikum  
Inhaltliche Schwerpunkte: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung (IF 5)/ Pädagogische Professionalisierung in 
verschiedenen 
                                                 Institutionen (IF6) 
 Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten 

 Interkulturelle Bildung 

 Institutionalisierung von Erziehung 

 Vielfalt und Wandelbarkeit pädagogischer Berufsfelder 

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen/ 
Vereinbarungen 

Funktionen und Wandel  von 
pädagogischen Institutionen 
 
Professionelles und nicht 
professionelles pädagogisches 
Handeln im Vergleich 
 
Pädagogische Berufsbilder und 
deren wachsende berufliche 
Bedeutung im sozialen Wandel 
und der Umgang mit kultureller 
Vielfalt;  
 
Maßnahmen der 
Schulentwicklung und 
Qualitätssicherung im 
Anschluss an internationale 
Vergleichsstudien 

Sachkompetenz:  

 stellen den Einfluss pädagogischen Handelns in ausgewählten Kontexten dar (SK5) 
 
Urteilskompetenz:  

 beurteilen die Reichweite von Theorien und Erziehungskonzepten aus pädagogischer 
Perspektive  

 
Methodenkompetenz : 
 

 beschreiben Situationen aus pädagogischer Perspektive unter Verwendung der Fachsprache 

 ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken 
und deren grafischen Umsetzungen unter Berücksichtigung von Gütekriterien  

 ermitteln pädagogisch relevante Informationen aus Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen 
in Nachschlagewerken oder im Internet 

 
e       Handlungskompetenz: 

 vertreten Handlungsoptionen argumentativ ( 

 entwickeln ansatzweise Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten 
Akteure  
22 Stunden GK/ 30 Stunden LK 

z.B. 
FEND! 
 
Kursbuch neu S. 608ff 
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Konkretisiertes UV12 (Qualifikationsphase 1 und 2) 
Thema: Erzieher - Traumberuf ?! – Pädagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen  
 
Inhaltliche Schwerpunkte:  Entwicklung, Sozialisation und Erziehung (IF 3) / Pädagogische Professionalisierung in verschiedenen 

Institutionen (IF 6) 

 Pädagogische Praxisbezüge unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter 

 Institutionalisierung von Erziehung; Vielfalt und Wandelbarkeit pädagogischer Berufsfelder  
 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen:    
Die SuS 

Vorhabenbezogene 
Absprachen: mögliche 
Materialien 
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Hinführung biografischer 
Einstieg/Interview einer Erzieherin 
 
 
Wandel in pädagogischen Berufen 
in frühkindlichen Einrichtungen 
 
 
Möglichkeiten und Grenzen in den 
Anforderungen an pädagogische 
Institutionen am Beispiel von 
Vorschuleinrichtungen 
 

Sachkompetenz: 

 erklären die Unterschiede zwischen nicht professionellem und professionellem 
pädagogischen Handeln, 

 beschreiben den Wandel in den Anforderungen an pädagogische Institutionen 
(Kindergarten, Schule, Einrichtungen der Jugendpflege, Erwachsenenbildung), 

 beschreiben die Funktionen von Schule, 

 erläutern exemplarisch Chancen und Grenzen pädagogischer Einwirkungen durch 
Einbindung in Institutionen, 

 beschreiben pädagogische Berufsfelder und stellen die wachsende berufliche 
Bedeutung pädagogischer Kompetenz im Zuge sozialen Wandels und im Umgang mit 
kultureller Vielfalt dar. 

Urteilskompetenz: 

 erörtern die Chancen und Gefahren, die sich aus der Verlagerung von pädagogischen 
Prozessen in durch Professionalisierung geprägte Institutionen ergeben, 

 bewerten aktuelle und für die nähere Zukunft prognostizierbare Veränderungen auf 
dem Markt pädagogischer Institutionen, 

 beurteilen die Kompatibilität der verschiedenen Funktionen von Schule, 

 beurteilen die sich aus pädagogischen Kompetenzen ergebenden beruflichen Chancen, 

 beurteilen den Berücksichtigungsgrad wissenschaftlicher Erkenntnisse zu Erziehung, 
Sozialisation und Identitätsbildung sowie normativer Setzungen in pädagogischen 
Institutionen zu verschiedenen Zeiten 

Eigene Biographien/ 
Interview/Internetrecherche 
 
Wiss. Texte/Videofilme 
Rückbezug: Anthropologie 
 
Berufsfelderkundung 
(z.B. Planung, Durchführung 
und Evaluation einer Aktion) 
 

 8 Stunden GK/ 14 Stunden LK  
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Konkretisiertes UV 13 (Qualifikationsphase 2) 
Thema:   „Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten- z.B. Erziehung im Nationalsozialismus oder  
Inhaltliche Schwerpunkte:  Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung (IF 5) 

Unterrichtssequenzen: 

optional 

Zu entwickelnde Kompetenzen:    

Die SuS 

Vorhabenbezog

ene 

Absprachen: 

mögliche 

Materialien 

Erziehung im 

Nationalsozialismus: 

Erziehungsvorstellungen, 

z.B. Hitler, Schirach, 

Krieck; 

Formationserziehung etc. 

 

 

 

 

 

 

Sachkompetenz: 

 ordnen Erziehungsziele verschiedenen historischen, politischen und kulturellen Kontexten zu 

 erläutern Prinzipien in der Erziehung im Nationalsozialismus/ im Sozialismus der DDR und deren Auswirkungen  

Urteilskompetenz: 
 

 erörtern das Verhältnis von Pädagogik und Politik und bewerten das Verhältnis von Erziehung, Sozialisation und 
Identitätsbildung im Nationalsozialismus/ in der Bundesrepublik und der DDR 
 

Methodenkompetenz: 

 ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten mögliche Adressaten und Positionen 

 ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und 
Zielsetzungen  

 
 

Handlungskompetenz: 

Cornelsen 

Kursbuch 

Film „Napola“ 

Original-

Lehrbücher aus 

der NS-Zeit 

Schulmuseum in 

Dortmund,-

Dorstfeld 
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 entwickeln Handlungsoptionen aus den unterschiedlichen Perspektiven der beteiligten Akteure 

 erproben simulativ oder real  verschiedene Formen pädagogischen Handelns und reflektieren diese hinsichtlich der zu 
erwarteten Folgen 
 
 

10 Stunden GK/  12 Stunden LK 
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2.3 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 

Schulprogramms hat die Fachkonferenz Erziehungswissenschaft die folgenden 

fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 

Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende 

Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 

22 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 
Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen 

sowie Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 

werden dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 

Gruppenarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Unterricht geht von Fragen der Erziehungspraxis aus, analysiert diese 
mit geeigneten wissenschaftlichen Theorien und hinterfragt diese wiederum 
hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit zur Erklärung von Erziehungspraxis. 

16.) Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und der 
Wissenschaftspropädeutik und greift auch auf Erkenntnisse der 
Nachbarwissenschaften zurück. 

17.) Der Unterricht knüpft an die Interessen und Erfahrungen der Adressaten an 
und macht deren subjektive Theorien bewusst, die in Auseinandersetzung 
mit wissenschaftlichen Theorien reflektiert werden. 

18.) Der Unterricht bedient sich methodisch insbesondere der Analyse von 
Fällen. 
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19.) Der Unterricht ist gegenwarts- und zukunftsorientiert und gewinnt dadurch 
für die Schülerinnen und Schüler an Bedeutsamkeit. 

20.) Der Unterricht ist handlungsorientiert und handlungspropädeutisch 
ausgerichtet; er bereitet auf verantwortliches pädagogisches Handeln vor. 

21.) Der Unterricht gibt Gelegenheit, pädagogisches Handeln simulativ oder real 
zu erproben. 

22.) Der Unterricht ermöglicht reale Begegnung mit Erziehungsprozessen 
sowohl im Unterricht (didaktischer Sonderfall) als auch an weiteren inner- 
oder außerschulischen Lernorten. 
 

 
 
3. Grundlagen der Leistungsbewertung  
 
Die folgenden Grundsätze der Leistungsbewertung sind für das Fach Pädagogik 
festzuhalten:  
Leistungsbewertungen sind ein kontinuierlicher Prozess. Bewertet werden alle von 
Schülerinnen und Schülern im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten 
Leistungen. Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Unterricht vermittelten 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Leistungsbewertung setzt voraus, dass die 
Schülerinnen und Schüler im Unterricht Gelegenheit hatten, die entsprechenden 
Anforderungen in Umfang und Anspruch kennen zu lernen und sich auf diese 
vorzubereiten.  
Bewertet werden der Umfang der Kenntnisse, die methodische Selbstständigkeit in ihrer 
Anwendung sowie die sachgemäße schriftliche und mündliche Darstellung. Bei der 
schriftlichen und mündlichen Darstellung ist auf sachliche und sprachliche Richtigkeit, 
auf fachsprachliche Korrektheit, auf gedankliche Klarheit und auf eine der 
Aufgabenstellung angemessene Ausdrucksweise zu achten.  
Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit in der deutschen Sprache werden nach § 13 
(6) APO-GOSt bewertet.  
Die Anforderungen orientieren sich an den in den Richtlinien genannten 
Anforderungsbereichen. Eine Übersicht der Operatoren und eine entsprechende kurze 
Erläuterung findet sich in den Unterrichtswerken und auf den einschlägigen Internet-
Seiten der Bezirksregierung (Bildungsserver, Learn-Line NRW).  
Im Folgenden findet sich eine konkretisierte Auflistung zu den verschiedenen 
Anforderungsbereichen:  

 
Anforderungsbereich I  
Der Anforderungsbereich I umfasst:  
- die Wiedergabe von Sachverhalten aus einem abgegrenzten Gebiet im gelernten 
Zusammenhang;  

- die Beschreibung und Verwendung gelernter und geübter Arbeitstechniken und 
Verfahrensweisen in einem begrenzten Gebiet und in einem wiederholenden 
Zusammenhang.  
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Dieser Anforderungsbereich verlangt die Kenntnis von:  
- päd. Sachverhalten und Prozessen einschließlich ausgewählter Ergebnisse 
pädagogischer Tatsachenforschung;  

- fachwissenschaftlichen Begriffen;  

- Klassifikationen, Theorien und Modellen päd. Zielvorstellungen, Normen und 
Programmen;  

- wichtigen fachbezogenen Arbeitsmethoden und Darstellungsformen.  
 
 
Anforderungsbereich II  
Der Anforderungsbereich II umfasst:  
- selbstständiges Auswählen, Anordnen, Verarbeiten und Darstellen bekannter 
Sachverhalte unter vorgegebenen Gesichtspunkten in einem durch Übung bekannten 
Zusammenhang;  

 
- selbstständiges Übertragen des Gelernten auf vergleichbare neue Situationen, wobei 
es entweder um veränderte Sachzusammenhänge oder um abgewandelte 
Verfahrensweisen gehen kann.  
 
Dieser Anforderungsbereich verlangt die Fähigkeit:  
- vorgegebene Informationen (Materialien) unter dem Gesichtspunkt einer bestimmten 
Fragestellung sinnvoll zu ordnen, auszuwerten und Schwerpunkte zu setzen;  

- unter Anwendung erworbener Kenntnisse und erlangter Einsichten komplexe Sach-
verhalte zu analysieren und zu strukturieren;  

- einem Sachverhalt zugrunde liegende pädagogische Probleme zu erkennen und dar-
zustellen;  

- pädagogische Theorien und Sachverhalte vergleichend darzustellen.  

 
 
Anforderungsbereich III  
Der Anforderungsbereich III umfasst:  
- planmäßiges Verarbeiten komplexer Gegebenheiten mit dem Ziel, zu selbstständigen 
Lösungen, Gestaltungen oder Deutungen, Folgerungen, Begründungen, Wertungen zu 
gelangen. Dabei werden aus den gelernten Methoden oder Lösungsverfahren die zur 
Bewältigung der Aufgabe geeigneten selbstständig ausgewählt oder einer neuen 
Problemstellung angepasst.  
 
Dieser Anforderungsbereich verlangt die Fähigkeit:  
- Bedeutungen und Grenzen des Aussagewertes von vorgelegten Informationen ein-
schließlich etwaiger Informationslücken zu erkennen;  

- die einem pädagogischen Sachverhalt oder einer pädagogischen Aussage zugrunde 
liegenden Werte, Normen und Zielvorstellungen zu erkennen und zu prüfen;  



51 

- zu erziehungswissenschaftlichen Klassifikationen, Modellen und Theorien begründet 
Stellung zu nehmen;  

- die bei der Erhebung und Aufschlüsselung eines päd. Sachverhalts angewandten 
Verfahren auf ihre Leistungs- bzw. Aussagefähigkeit zu überprüfen;  

- pädagogische Probleme in pädagogischen Sachverhalten zu erkennen, Fragestellungen 
und Hypothesen zu entwickeln und mögliche Lösungswege vorzuschlagen;  

- pädagogische Entscheidungen zu bewerten und dabei verwendete Wertmaßstäbe zu 
begründen.  

 
 
 
Hinweise zu Aufgabenstellung, Korrektur und Bewertung von Klausuren und 
Facharbeiten  
Klausuren wie Facharbeiten sind so anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler 
pädagogische Sachkenntnisse, fachliche Fähigkeiten und methodische Fertigkeiten 
nachweisen.  
 
Jgst. 10 / EF  
Eine Klausur pro Halbjahr (2Std.). In der EF kann sich bereits mit der Wiedergabe von 
Fachkenntnissen und Fachmethoden ein hoher Leistungsanspruch verbinden. Die exakte 
Reproduktion solcher Kenntnisse sollte daher bei den schriftlichen Formen der 
Leistungsüberprüfung und in der Arbeit mit Hausaufgaben einen hohen Stellenwert 
haben. Die sachgerechte Beschreibung und Erörterung von Erziehungsphänomenen und 
Methoden wissenschaftspropädeutischen Arbeitens in angemessener Fachterminologie 
(z.B. Fallstudien) und die beschreibende Darstellung von theoretischen 
Zusammenhängen stellen eine anspruchsvolle und für die weitere Arbeit unverzichtbare 
Leistung dar. Gleichwohl ist auch bereits die eigenständige Problematisierung und 
Wertung in der Phase der Einführung und Vermittlung von Grundkenntnissen 
anzubahnen. Im ersten Halbjahr liegt der konzeptionelle Klausurschwerpunkt auf dem 
AFB I und AFB II, im zweiten Halbjahr dann auf AFB II bzw. auch III.  
 
Jgst. 11/ Q1  
Zwei Klausuren pro Halbjahr (GK: 3Std. LK: 4Std). In der Q1 ist bei der 
Leistungsbewertung insbesondere zu berücksichtigen, dass sich einerseits die Analyse 
auf komplexere Erziehungsphänomene richtet, dass andererseits der wachsende 
Anspruch besteht, verschiedenartige, auch zurückliegende Kenntnisse für die weitere 
Analyse zu reorganisieren. Auf diesen Bereich konzentrieren sich in der Q1 die 
Anforderungen. Die Ansprüche an die Kompetenz der Schülerinnen und Schüler, 
pädagogische Sachverhalte zu beurteilen, sind zu steigern. Die begründete Darstellung 
von Handlungsperspektiven und die argumentative Entwicklung von pädagogischen 
Werturteilen müssen zunehmend eingefordert werden. In den Klausuren werden die 
AFBs I-III berücksichtigt.  
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Jgst. 12/ Q2  
Zwei Klausuren pro Halbjahr (GK: 3Std. LK: 4Std.). In der Q2 müssen die Schülerinnen 
und Schüler bei der Bearbeitung von Themen zunehmend vertiefte Kenntnisse 
reorganisieren und Theoriezusammenhänge aufzeigen. Das Gelingen umfassender 
Reorganisationsleistungen ist ein wichtiger Maßstab für die Bewertung. Die beurteilende 
Reflexion muss sich auf der Basis sicher beherrschter Fachterminologie bewegen, wenn 
eine gute Leistung erreicht werden soll. Monokausale Erklärungen und rezepthafte 
Werturteile fallen bei der Bewertung negativ ins Gewicht. In Anbetracht des 
wachsenden Komplexitätsgrades im fachspezifischen Verständnis in der Q2 ist größere 
Selbstständigkeit und u.U. freiere Bearbeitung der Aufgabenstellung zu erwarten, bei 
der die Schülerinnen und Schüler vor allem eigene  
Ordnungsvorstellungen und Kategorien der Systematisierung in die Themenbearbeitung 
einbringen.  

 
Grundsätze zur Korrektur  
Die Korrektur einer Klausur setzt sich zusammen aus den Unterstreichungen im 
Schülertext, den Korrekturzeichen und eventuellen Anmerkungen am Seitenrand und 
dem Erwartungshorizont bzw. einer Bepunktung nach aufgelisteten 
Bewertungskriterien.  
Die Korrektur dient dazu, Vorzüge und Mängel einer Arbeit zu verdeutlichen. Sie bezieht 
sich dabei analog zu den Vorgaben des Zentralabiturs sowohl auf die 
Verstehensleistung, die zu 80% in die Gesamtleistung einfließt, als auch auf eine 
Darstellungsleistung, die mit 20% zur Gesamtnote beiträgt. Die Bewertung der 
Darstellungsleistung ist aufgabenübergreifend anzulegen.  
Die Schülerleistung in Klausuren wird mit „ausreichend“ bewertet, wenn annähernd die 
Hälfte der erwarteten Gesamtpunktzahl bzw. die Hälfte der zu erwartenden Leistung 
erreicht wurde.  
In der gymnasialen Oberstufe orientiert sich die Bewertung der Klausuren an den 
Bewertungsgrundsätzen des Lehrplans sowie an den Vorgaben des Zentralabiturs im 
Fach Pädagogik in NRW.  
 
Facharbeit  
Die Facharbeit ersetzt eine Klausur in Q1. Sie ist als umfangreiche schriftliche Hausarbeit 
über einen vorgegebenen Zeitraum zu verstehen, in dem die Schülerinnen und Schüler 
fachliche Begleitung und Beratung erfahren. Die Erwartungen richten sich nach den Vor-
gaben für die Facharbeit, wobei die Schülerinnen und Schüler rechtzeitig über die Form 
und den Umfang der Bearbeitung durch Informationsveranstaltungen an der Schule 
informiert werden. An dieser Stelle sei auf das Informationsangebot, die spezielle 
Vorbereitungsveranstaltung und die einschlägigen Vorgaben der Schule verwiesen.  
Im Fach Erziehungswissenschaft sind zum Beispiel folgende Arbeitstypen einer 
Facharbeit denkbar:  
- Erörterung fachlich interessanter Phänomene aus dem Lebens- und Interessensumfeld 
der Schülerinnen und Schüler;  

- Arbeit mit und an vorgegebenen Quellen unter Beachtung entwickelter 
Fragestellungen;  
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- Recherche, Untersuchung, Befragungen, um methodische und auch statistisch 
gesicherte Ergebnisse zu erzielen, usw.  
 
Die Facharbeit wird in einer ausführlichen schriftlichen Bewertung/Begutachtung 
beurteilt. 
 
  
Beurteilungsbereich der sonstigen Mitarbeit  
 
Der sonstigen Mitarbeit kommt der gleiche Stellenwert zu wie dem Beurteilungsbereich 
der Klausuren. Hier sind die Leistungen zu werten, die ein Schüler im Zusammenhang 
mit dem Unterricht erbringt (ausgenommen Klausuren, Facharbeit) zum Beispiel: 
Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Hausaufgaben, Referate, Protokolle, Präsentationen, 
Beteiligung an Gruppenarbeiten, Arbeitsweise innerhalb der Arbeitsgruppe, 
Arbeitsmappe, Projekte usw.  
Wegen einer punktuellen Leistung (z.B. Referat) kann die Zensur für die sonstige 
Mitarbeit nicht um eine ganze Notenstufe steigen.  
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Gesamtübersicht der Leistungsbewertung 

Punkte/ 

Note  

Unterrichtsgespräch Hausaufgaben Sachkompetenz Methodenkompetenz Verhalten bei Gruppenarbeit, Sozialkompetenz Selbstkompetenz 

 

13-15 / 

 

Sehr gut 

 

ständige konzentrierte Mitarbeit, hohe 

Lernbereitschaft, sachbezogene 

eigenständige Beiträge auf hohem 

Niveau, ausgeprägtes 

Problembewusstsein, 

Fähigkeit, dem Unterrichtsgespräch 

Impulse zu geben, Transferleistungen 

HA regelmäßig 

und gründlich mit 

herausragenden 

Ergebnissen 

 

außergewöhnliche Qualität,  

sicherer Umgang mit fachsprachlichen 

Termini und Texten schwierigen Niveaus 

methodische Vielfalt, zielsicheres 

Beschaffen von Informationen und 

deren Verarbeitung, überzeugende 

Präsentation auch von Teilergebnissen, 

besondere optische und sprachliche 

Qualität 

bringt bei Schwierigkeiten die ganze Gruppe 

voran, übernimmt Verantwortung für die 

Gruppe, unterstützt die anderen hervorragend 

 

anstrengungsbereit, intrinsisch 

motiviert, selbstbewusst, nicht leicht zu 

entmutigen 

selbstständiges Urteilsvermögen, 

differenzierter Wortschatz 

 

10-12 / 

 

gut 

regelmäßige lebhafte Beteiligung, 

deutlich erkennbare Lernbereitschaft, 

sachbezogene Anregungen für das 

Unterrichtsgeschehen, Impulse geben 

können, sachbezogene Frage- und 

Kritikbereitschaft, weit- 

gehende Beherrschung der 

kommunikativen Situation, 

gestaltet den Unterricht entscheidend 

mit 

HA regelmäßig 

und gründlich mit 

guten Leistungen 

unterrichtsfördernde Beiträge, weitgehend 

vollständige und differenzierte, das 

Problem treffende weiterführende 

Ausführungen, durchdenkt Themen 

gründlich, sicherer Umgang auch mit 

anspruchsvollen Texten und sachgerechte 

Anwendung von Fachtermini, Fähigkeit, 

Texte auf den wesentlichen Kern zu 

reduzieren 

selbstständige Informationsbeschaffung, 

Kenntnis und souveräne Anwendung 

verschiedener Arbeits- und 

Präsentationstechniken 

aktiv an zeitökonomischer Planung und 

Durchführung der GA beteiligt, wirkt bei 

Schwierigkeiten aktiv an Problemlösung mit, 

geht aktiv auf Meinungen anderer ein 

Lernwillen, Leistungsbereitschaft 

ausgeprägt, traut sich auch schwierige 

Aufgaben zu, übernimmt 

Verantwortung, Gedankengänge 

werden selbstständig weiterentwickelt  

und klar dargestellt und argumentativ 

vertreten  

7-9 / 

 

befrie-

digend 

interessierte, jedoch nicht immer 

regelmäßige Mitarbeit, teilweise 

spontane Beteiligung, gelegentlich 

Initiative, weitgehend vollständige und 

weitgehend differenzierte Ausführungen, 

zumeist sachbezogene Argumentation 

 

HA regelmäßig 

und mit 

befriedigenden 

Leistungen 

 

von Zeit zu Zeit unterrichtsfördernde 

Beiträge, mittelschwere Texte und 

Materialien werden sachgerecht 

verstanden und bearbeitet, 

Grundlagenwissen ist zufriedenstellend, 

schriftliche Darstellungen sind weitgehend 

sprachnormgerecht, begrenztes 

Problembewusstsein 

kann projektdienliche Informationen 

einbringen, zugeteilte Inhalte erfassen 

und dokumentieren, 

Arbeitstechniken werden meist 

sachgerecht ausgewählt und eingesetzt, 

Verwendung adäquater 

Arbeitsmaterialien, um Sorgfalt bei 

Darstellung bemüht 

erkennt Mitverantwortung für das gemeinsame 

Projekt und verhält sich entsprechend, sorgt mit 

für störungsfreies Miteinander, zeigt 

Bereitschaft, eigene und Gruppenergebnisse zu 

präsentieren 

 

gelegentliche Eigeninitiative und 

Einsatz, relativ ausdauernd, lässt sich 

nicht leicht, entmutigen, traut sich aber 

oft nur an leichtere Aufgaben, zeigt 

Fähigkeit zur Zusammenfassung des 

Erlernten und Verknüpfen von Altem 

und Neuem, verständliche 

Ausdrucksweise 
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4-6 / 

 

aus-

reichend 

passive Mitarbeit, Beteiligung meist nur 

auf Nachfrage, überwiegend 

reproduktive Antworten, verständliche, 

jedoch wenig eigenständige und wenig 

strukturierte Ausführungen,  

inhaltliche Mitarbeit auf einfacher Ebene  

Hausaufgaben 

nicht regelmäßig, 

legt HA nicht 

immer 

termingerecht 

vor, mindestens 

ausreichende 

Leistungen 

erkennbare Wissensgrundlagen, meist 

werden nur leichtere Texte dem Sinn nach 

richtig erfasst, auf Befragen in der Lage, 

vorbereitetes Wissen sachbezogen 

darzustellen, teilweise auch lückenhafte 

oder wenig dienliche Beiträge, teilweise 

nachlässige schriftliche Darstellungen 

Schwierigkeiten, Arbeitsabläufe 

folgerichtig und zeitökonomisch zu 

planen, arbeitet teilweise oberflächlich, 

Arbeitsmaterial (Bücher, Arbeitsbögen) 

oft vergessen, ungeordnete 

Zettelsammlung 

Kommunikationsfähigkeit und –bereitschaft  nur 

in Ansätzen, 

verlässt sich lieber auf die anderen 

Gruppenmitglieder, selten an 

Entscheidungsprozessen in der Gruppe aktiv 

beteiligt, selten Präsentation von Ergebnissen, 

und wenn, dann nur in sehr einfacher Form 

neigt bei auftretenden Schwierigkeiten 

zu ausweichendem Verhalten, zu 

einfacheren, bequemeren 

Lösungswegen, wenig 

Durchhaltevermögen, Schwierigkeiten, 

sich im Zusammenhang zu äußern, 

beschränkter Wortschatz 

1-3 / 

 

man- 

gelhaft 

uninteressiert, kaum eigenständige 

mündliche Mitarbeit, nach Aufforderung 

zur Mitarbeit einsilbige, unstrukturierte 

und/oder zum Teil falsche Darlegungen, 

fehlende oder nicht sachbezogene 

Beiträge 

HA häufig nicht 

vorhanden oder 

nur oberflächlich 

erledigt,  

zu vorbereiteten 

Themen meist 

keine 

sachbezogenen 

Äußerungen 

Fehlleistungen, auch nach Vorbereitung, 

Schwierigkeiten bei sachbezogener 

Verarbeitung von Wissen und der 

Verknüpfung von Zusammenhängen, oft 

mangelndes Textverständnis 

führt keinen systematischen Ordner zum 

Fach, legt lediglich unverarbeitetes 

Material (z.B. Internetausdrucke) vor 

 

wenig Mitarbeit, keine Bereitschaft zu 

Auswertungsreferaten,wegen mangelnden 

fachlichen Könnens oder mangelnder 

Vorbereitung wenig projektdienliche Mitarbeit, 

hält sich oft nicht an Absprachen, wenig 

zuverlässig, nicht auf Gruppenarbeit 

vorbereitet, übernimmt keine 

Mitverantwortung, vergisst Materialien, zeigt 

wenig Bereitschaft, zu helfen, beschränkt Rolle 

am liebsten auf „Schreiber“ für die Gruppe 

Lernwille, Durchhaltevermögen, 

Leistungsbereitschaft kaum zu 

erkennen, wenig Einsatz, kein Interesse, 

durch eigenen Einsatz ein gemeinsames 

Ergebnis zu erarbeiten, Ausdrucksweise 

oft nicht korrekt und ungenau 

0 / 

 

unge- 

nügend 

Arbeitsverweigerung, keine freiwillige 

Beteiligung, zur Schau getragenes 

Desinteresse, z.B. Achselzucken nach 

Aufforderung, kein Bemühen auch nach 

Befragen 

 

sehr häufig keine 

HA 

Fachwissen für die anstehende 

Unterrichtseinheit ist nicht erkennbar 

 

keine Arbeitsplanung, nicht in der Lage, 

Informationen einzuholen und 

darzustellen 

 

kein situationsangemessenes 

Gesprächsverhalten, 

bei Gruppenarbeit kein Interesse an eigenem 

Arbeitsanteil und an Arbeitskontakten zu 

Mitschülern, hält sich nicht an Regeln 

keine Lernbereitschaft, mangelnde 

Selbständigkeit im Arbeiten, kein 

Einsatz, Abschreiben der 

Arbeitsergebnisse der Mitschüler, 

häufiges unentschuldigtes Fehlen  
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3.1   Hausaufgaben-Konzept  
 
Der Erledigung der erteilten Hausaufgaben kommt ein hoher Stellenwert für die Erschließung und Festigung von fachlichen 
Zusammenhängen zu. Sie steht in engstem Zusammenhang mit dem Unterrichtsgeschehen und fördert die eigenständige Arbeit in 
Aneignung und Auseinandersetzung mit den jeweiligen Materialien. Insofern sind die erteilten Hausaufgaben im Hinblick auf die 
einzelnen Kompetenzbereiche didaktisch reflektiert und erfüllen ihre spezifische und konstitutive Funktion im Ganzen des 
Unterrichtsgeschehens. Versäumte Haus-aufgaben müssen auch deshalb nachgefertigt werden. Eine Verweigerung der Nachfertigung gilt 
als Leistungsverweigerung.  
Die Erteilung von Hausaufgaben liegt in der Verantwortung des Fachlehrers, folgt jedoch den Vorgaben der Schule. Insbesondere im 
Hinblick auf die Wochentage mit Nachmittagsunterricht, um eine Überforderung der Schülerinnen und Schüler zu vermeiden.  
 
 

4. Lehrbücher und Medien  
 
Einzuführendes Unterrichtswerk ist das Lehrwerk Phoenix: Der etwas andere Weg zur Pädagogik. Verlag Westermann. Band 1 und 2, 
(Ergänzend das Kursbuch Erziehungswissenschaft (Cornelsen)), das die gesamten Unterrichtssequenzen von EF bis Q2 in fachlicher und 
methodischer Hinsicht, sowie in spezieller Aufbereitung für die Prüfungsvorbereitung enthält:  
Teil A Themen, Texte und Strukturen – Inhalte erarbeiten und erörtern  
Teil B Was in Erziehungswissenschaft Methode ist – Rezipieren, Forschen und Präsentieren: Methoden lernen und anwenden  
Teil C Das Wichtigste in Kürze – der Rote Faden zur Prüfungsvorbereitung  
Ergänzend wird bereits unterrichtsbegleitend ABITUR-TRAINING ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT (Stark-Verlag) in der Qualifikationsstufe 
eingesetzt.  
Die Entscheidung über die fachliche und didaktische Eignung weiterer Materialien (Mediensammlung, Monografien, Fachzeitschriften, 
popularwissenschaftliche Veröffentlichungen, Internetrecherchen u.a.) liegt beim jeweiligen Fachlehrer. 
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 5. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

 

Zur Vorbereitung der Facharbeit bieten die Lehrkräfte verschiedener Fächer  

gemeinsam mit anderen KollegInnen des Aufgabenfelds II einen 

Methodentraining zu Beginn der Qualifikationsphase 1 an. 

Des Weiteren besteht die Möglichkeit an einem bundesweiten 

Mentorenprogramm „Balu und Du“ zur Förderung von Grundschulkindern im 

außerschulischen Bereich teilzunehmen. 

 

 

 6. Qualitätssicherung und Evaluation  

 

Evaluation des schulinternen Curriculums 

 

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern 

ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 

stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 

Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess 

zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

 

Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die 

Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, 

bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der vorliegende 

Bogen wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. 
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Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 

Änderungen/ 

Konsequenzen/ 

Perspektivplanung 

Wer 

(Verantwortlich) 

Bis wann 

(Zeitrahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertreter     

Sonstige Funktionen  

(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifenden 

Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

personell Fachlehrer/in     

fachfremd     

Lerngruppen     

Lerngruppengröße     

…     

räumlich Fachraum     
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Bibliothek     

Computerraum     

Raum für Fachteamarb.     

…     

materiell/ 

sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeitschriften     

…     

zeitlich Abstände Fachteamarbeit     

Dauer Fachteamarbeit     

…     

Unterrichtsvorhaben     
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Leistungsbewertung/ 

Einzelinstrumente 

    

     

     

     

Leistungsbewertung/Grundsätze     

sonstige Leistungen     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) SE     

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     
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- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

Fachspezifischer Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     
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